
Arbeitsblatt: Evolution
Hinweis: Um Ihnen das Auffinden der Objekte zu erleichtern, ist jeweils der Ausstellungsstandort an-
gegeben. EG = Erdgeschoss, 2. OG = 2. Obergeschoss, AQ = Aquarium. Zweckmäßig ist es, wenn Sie 
erst alle Aufgaben im EG lösen, danach die Aufgaben im 2. OG und zuletzt Aufgabe 4 im AQ.

EG / 2.OG 
1. Lebewesen, die stammesgeschichtlich miteinander verwandt sind, können sehr unterschiedlich 
aussehen und Lebewesen mit ähnlichem Erscheinungsbild müssen nicht unbedingt auf die selben 
Vorfahren zurückgehen. Oft gibt erst die genauere Untersuchung von Organen oder Organsystemen 
Aufschluß über gemeinsame Wurzeln = Homologie oder durch ähnliche Lebensbedingungen im selben 
Lebensraum entstandene Ähnlichkeiten = Konvergenz bzw. Analogie.
So sind also Organe mit gleichem Grundaufbau, die aber unterschiedliche Funktionen haben können, 
homologe Organe. Dagegen sind Organe mit gleicher Funktion aber unterschiedlichem Grundaufbau 
analoge Organe.

   Erkunden Sie, von welchen Meerestieren die dargestellten Vordergliedmaßenskelette stammen
und vergleichen Sie diese mit dem Skelett eines menschlichen Armes!

EG EG          2. OG 

 Mensch
Kreuzen Sie an! 

Es handelt sich hier um homologe Organe  analoge Organe

Übertragen Sie, wenn möglich, die Kennzeichnung der einzelnen Knochen des menschlichen
Armes auf die übrigen Vordergliedmaßenskelette!

Oberarmknochen Elle und Speiche Handwurzelknochen Mittelhand- und Fingerknochen 

2. OG 
2.   Ein Beispiel für Konvergenz, also unabhängig voneinander verlaufender Evolution, ist die 
Stromlinienform vieler Meerestiere.

Finden Sie im 2. OG vier Meerestierarten, die unterschiedlichen Wirbeltiergruppen angehören, aber 
durch konvergente Entwicklung die Stromlinienform erworben haben! 

1. 2.

3. 4.
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EG 
3. Vergleichen Sie die Brustflossen des Weißschnauzendelfins (EG) mit den Brustflossen des 
Tigerhaies (EG)! Beachten Sie dabei auch den jeweiligen Skelettaufbau (Hai-Brustflosse siehe unten)! 

  Kreuzen Sie an! 
Es handelt sich um    homologe Organe   analoge Organe 
 

       Skelett einer Hai-Brustflosse 
 

   Begründen Sie Ihre Aussage! 

               

               

               
 
 
AQ 
4. Anpassung und Spezialisierung sind Ergebnisse der natürlichen Auslese und somit eine 
erfolgreiche Auseinandersetzung der Individuen mit den bestehenden Umweltfaktoren. 

   Vervollständigen Sie die Umrisszeichnung der Meeresschildkröte (AQ) und vergleichen Sie deren 
Körperbau mit dem der Landschildkröten! 

 

 Landschildkröte Meeresschildkröte 
 
 

   Kennzeichnen Sie die Körperteile, die eine Veränderung erfahren haben mit einem Pfeil! 
   Begründen Sie folgende Aussage: Meeresschildkröten sind an das Leben im Wasser angepasst, 

Landschildkröten nicht! 
               

               

               
 
2.OG 
5. In der Vitrine „Antarktis - Kontinent der Pinguine“ (2. OG) sind 5 Vogelarten zu sehen. 

   Bei welchen Arten erkennen Sie eine Anpassung an das Wasserleben? 
 

               
 

   Welche Arten sind besonders spezialisiert?  
               
 

   Nennen Sie mindestens drei dieser spezialisierten Merkmale! Informieren Sie sich dazu noch in 
weiteren Vitrinen im 2. OG! 

     1.          
 
     2.          
 
     3.          



 
EG 
6. Überall auf der Erde haben sich die Organismen durch vielerlei Spezialisierungen an die 
unterschiedlichsten Lebensräume und -bedingungen angepasst. Dabei wurden bestimmte Organe oft 
mannigfach umgestaltet. So erklärt sich z.B. auch die unterschiedliche Gestalt der Flossen vieler 
Fischarten. 

   Vervollständigen Sie die Umrisszeichnungen folgender Fische (EG): 
 
 
 

    
 
 
 Schwertfisch      Fliegender Fisch 
 
 

      
 
 Seeteufel      Knurrhahn 
 
 

      
 
 
 Seehase       Krötenfisch 
 

   Schlussfolgern Sie aus der Gestalt der Flossen dieser sechs Fischarten auf ihre Lebensweise! 
 
Der     heftet sich häufig an Unterlagen, z.B. Steinen fest und erwartet so 
vorbeischwimmende Nahrung. Die zu einer Saugscheibe umgebildeten Bauchflossen ermöglichen diese 
Lebensweise. 
 
Der       ist ein Freiwasserbewohner, der bei Verfolgung durch Feinde das 
Wasser verlassen kann und die Brustflossen als „Tragflächen“ beim Gleitflug benutzt. 
 
Der       ist ein schneller Schwimmer, bei dem die kräftige 
Schwanzflosse als Antriebsflosse wirkt. Die Brustflossen dienen zur Stabilisierung und zum Steuern 
beim Schwimmen. 
 
Der        lebt überwiegend am Boden. Zwei bis drei freie 
Brustflossenstrahlen sind mit Sinneszellen versehen und dienen zur Nahrungssuche, aber auch zum 
Kriechen über den Meeresboden. 
 
Der        und der        leben am 
Meeresboden und locken ihre Beutetiere durch eine „Angel“ an. Der 1. Rückenflossenstrahl, mit einem 
köderähnlichen Hautfetzen versehen, dient dabei als „Angel“. 
 



 
 
 
EG 
7. Organe, die keine Funktion mehr haben, bilden sich im Laufe sehr langer Zeiträume zurück. Noch 
vorhandene Reste solcher Organe nennt man rudimentäre Organe = Rudimente. Sie geben den 
Wissenschaftlern wichtige Hinweise auf die Stammesverwandtschaft der entsprechenden Lebewesen. 
Am Finnwalskelett (EG) sind zum Beispiel Reste eines Hintergliedmaßen-Skeletts sichtbar. 

   Erkunden Sie am Finnwalskelett die Lage dieser Rudimente und vervollständigen Sie daraufhin die 
Skelettdarstellung! 

 

 
 

 
   Welche Schlussfolgerungen können Sie aus dem Auftreten dieser Rudimente für die 

Stammesentwicklung der Wale ziehen? 

                     
               
 

   Erkunden Sie, an welchen weiteren Säugetier-Skeletten (EG) Rudimente von Hintergliedmaßen 
sichtbar sind! 

 Entenwal:      ja   nein Weißschnauzendelfin:   ja   nein 
 Fluß-Manati (Seekuh):  ja   nein Südlicher See-Elefant:   ja  nein 

   Vergleichen Sie die Rudimente von Finnwal und Entenwal! Was stellen Sie fest? 

                
               
                  

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 




